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Wenn man, so wie es mir möglich war, von den 104 Jahren, die Benda-Lutz seit ihrer Gründung nun besteht, selbst etliche 
Jahrzehnte als Branchen-Kollege miterlebt hat, wird, vor allem wenn gleichzeitig vernünftig dimensionierte patriotische Gefühle 
aufkommen, mit Freude und Stolz die Entwicklung dieses Hauses aus heutiger Sicht betrachten. 
 
Man hat, Messestand an Messestand, gemeinsam in Beograd gefroren, in Budapest auf Kundenzuspruch gehofft, und viele 
Jahre zur „Zagrebacka Velesajam“ (Zagreber Herbstmesse) mit den Kunden um die Wette geschwitzt. Und zwischendurch mit 
dem Nachbarn Gesprächskontakt gehalten, sich gemeinsam über Erfolge gefreut oder über utopische Kundenwünsche 
geärgert. Kurzum – man genoss über Jahrzehnte gut-nachbarschaftliche Kontakte, die so manches gutes Glas Wein 
rechtfertigten. 
 
Vor all´ diesen Reminiszenzen ist – mit Hilfe des Hauses Benda-Lutz, dem an dieser Stelle aufrichtiger Dank gezollt werden 
soll, - dieser Beitrag für den Almanach „Die Chemische Industrie Österreichs von 1914 – 2004“ entstanden. 
 
 

 



 
 
 
 

Wie einer historischen Betrachtung von Ferdinand Lutz am 10.7.1960 zu entnehmen ist, reichen die pulvermetallurgischen 
Anwendungen weit ins Altertum zurück, wo insbesondere Gold und Silber, damals „Pulver“ genannt, für Dekorationszwecke 
profaner und geheiligter Orte verwendet wurden: 
 
Das Edelmetall wurde zu dünnen Blättchen geschlagen, die dann selbst auf den unterschiedlichsten Substraten wie Textil-
Gewebe wie Leinwände, oder auf Holz, oder mineralischen Substraten aufgetragen wurden. Zwecks sicherer Haftung wurden 
diese Substrate vorher mit allerlei Harzen bestrichen, die entweder kalt oder als Schmelze aufgetragen Verwendung fanden. 
 
Auf planen Flächen war dies unproblematisch, doch für verwinkelte Ecken, spitze Kanten und kleindimensionierte Vertiefungen  
war diese Applikationsmethode ungeeignet, weshalb man schon damals die nicht minder wertvollen Abfälle sammelte und in 
Hand-Mörsern pulverisierte. 
 
Im Laufe der Jahre entwickelte sich daraus ein angesehenes Handwerk, das in Europa die größte Ausbreitung im Raum 
Nürnberg fand. Vor allem für die Ausschmückung von Sakral-Räumen wurden beachtliche Mengen an Blattgold benötigt. 
 
Das Ausschlagen des feinen Blattgoldes erfolgte in Paketen zwischen feinen Häuten und erforderte den weichen, gefühlvollen 
Schlag des geübten Meisters oder Gesellen mit dem Handhammer. 
 
Diese fertig ausgeschlagene Goldplättchen wurden dann in einem Büchlein zum Verkauf angeboten: Alles Gold, welches über 
den Rand des Büchleins hinausragte, wurde mit einer Bürste abgedrückt. Die daraus entstanden „Abfälle“ wurden zu feinen 
Pulvern zerkleinert, wobei auf diese Art immer wieder feinste Blättchen, aber niemals runde Körner entstanden. 
 
Für den Buchdruck verlangte der Markt nach immer mehr Goldpulver. Dies war aber rar und hoch im Preis, weil auch andere 
Anwendungen danach strebten. Der Ausweg war, ähnlich aussehende Messinglegierungen zu Pulver zu verarbeiten. Vor ca. 
200 Jahren wurden Schmelzen von  Messinglegierungen in besondere Formen, die sogenannten „Knüppel“ gegossen, die mit 
großen Hämmern zu blättern ausgeschmiedet („gezaint“ wurden. Das so gewonnene Zainmetall wurde dann zunächst händisch 
bzw. Stösseln zu Pulvern verrieben. 
 
Um den Herstellungsprozess zu erleichtern ging man dazu über, die Messingschmelze gleich in dünne Blättchen zu gießen. 
Das war schneller und in Summe billiger; der größere Bedarf konnte leichter abgedeckt werden. Diese Messingblättchen 
wurden dann in Zerkleinerungsmörsern (sog. Stampfer) zunächst mit einzelnen Stösseln,  
 
 
 

siehe untenstehendes Foto 



 
Foto: Mayrhofer 

 
 
später, mit zunehmender Idustrialisierung in Stampfmaschinen mit bis zuletzt 28 Stösseln (Rundläufer) pulverisiert. 
 

 
Foto: Mayrhofer – alte 16-Stössel-Anlage 

 
 

 
Diese Technik hat sich dann über viele Jahrzehnte bewährt und blieb unverändert. 
 
Ab den 50iger-Jahren des vorigen Jahrhunderts setzte sich die Zermahlung in Kugelmühlen, zuerst mit Aluminium, dann bei 
den Bronzen durch. 
 
Verfeinert wurde diese Technologie dann durch Nassmalung von Aluminium, die durch Zugabe von Testbenzin erfolgte; eine 
Technologie, die eine weitestgehende  Automatisierung des Arbeitsprozesses erlaubte und auch im 21. Jahrhundert 
Anwendung findet: im Hall-Verfahren, mit oberflächenaktivierenden Additiven. 
 
 
 
 
 
Chemie und Physik in vollendeter  Schönheit....... 
 

   für Kosmetik  
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Kernkompetenz 

Blitz ®Metall Pigmente, 
mit freiem Auge kaum sichtbar, bewirken in Massen faszinierend schöne Effekte 

ob in Lacken und Beschichtungen, Druckfarben, Metallics, als wertvolles Additiv in Porenbeton und Putzen 
Forschung, Anwendungstechnik und unzählige Kundenkontakte sind die Basis für 

Kundenzufriedenheit und technische Akzeptanz seit mehr als 100 Jahren    
 
 

 

 

 Das einzigartige  
                     Blitz ®Bonding Verfahren hat die Welt der Metalliic Pulverlacke revolutioniert: durch perfekte Anbindung der Effekt-            

 Pigmente an die Pulverlack-Moleküle werden sowohl die Applikationseigenschaften, wie auch die Rückgewinnbar- 
keit der Metallic-Lacke optimiert – bei überzeugenden optischen Eigenschaften.  
Mit diesem Verfahren und Blitz ®Bondinganlagen in Europa, Asien und den USA hat sich Benda-Lutz an die Spitze 

der Metallic-Pigmenthersteller für Pulverlacke gearbeitet – weltweit 
 

Aluminium-, Goldbronze-, oder Zink-Pigmente im Bereich der Lack-Anwendung, egal ob als Metallpulver- oder Pasten ergeben 
nicht nur brillante Effekte, sondern verleihen dem Lack auch in dünnen Schichten zusätzlichen und maximalen 
Korrosionsschutz. 
 

In Druckfarben bringen die Metall-Pigmente in optimaler Abstimmung spezielle optische Effekte. 
So sind Goldbronzepigmente im Druckbild kaum mehr von Echtgold unterscheidbar. 

Aluminium-Pigmente geben silberfärbigen Drucken spezielle polychromatische  
Effekte und so eine spezielle Note. 

 
Kunststoff ist nicht gleich Kunststoff  – die richtige Auswahl der Pigment- Art und Korngröße entscheidet  
über Deckkraft, Glanz und Anwendungseigenschaften, 
ob als Pulver, Paste, Depuval oder Compal 
die Effekte sind überzeugend..... 
 
 
 
 
Was nur Wenigen bekannt ist:  
 

Neben dem Einsatz im dekorativen Bereich sind die Folgenden im technischen Bereich von interessanter Bedeutung: 
 

 
 
 

Der Anteil an Aluminiumpulver und Aluminiumpasten ist in der Poren-
Beton-Rezeptur nur sehr gering – aber ohne gibt´s keine porenbildende 

Effekte, die für eine erhöhte Wärmedämmung unerlässlich sind. 
 
 
 
 
 

Auf Zement basierende Mörtel, Putze und Estriche verlieren bei der 



Wasserabgabe Volumen und neigen zur unangenehmen, weil Festigkeitswerte reduzierenden Rissbildungen. 
Durch Zugabe von 

Blitz® Expandal wird dies verhindert und verbessert die Qualität. 
 
 
 

Was wie eine harmlose Wurst-Spezialität aussieht ist  tatsächlich  wohlverpackter Aluminiumgrieß oder sind ideal 
dimensionierte Aluminiumplättchen. 
 

Weil Aluminium eine starke Affinität zu Sauerstoff 
besitzt wird es unter anderem auch in der zivilen 
Sprengstofftechnik als Energieträger 
eingesetzt.  

 
 

                       Aluminiumgrieß, - plättchen oder –pulver: die 
Einsatzmöglichkeiten in der Pulvermetallurgie, in der 

Schweißtechnik und in der Stahlerzeugung sowie in dem 
weiten Gebiet der chemischen Industrie ist mannigfach und 

weltweit. 
        

 
 

 
 

 
 

              Der lange Weg zum Erfolg..... 
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